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Von unserem Berliner Mitarbeiter.

So wären wir außenpolitisch den glücklich eine Art
Bentrum geworden Glücklich keineswegs in ironischein
Sinne, sondern wir dürfen, indem wir unserer außen-poli-
tischen Lage Rechnung tragen. mit volleni Brustton »aus-
sprechen: Deutschland ist gewissermaßen übenNacht wieder
n einem gewichtigen Faktor der Weltpolitik « geworden.

s an der Kammerrede des französischen Miiniftervrasis
deuten beachtenswert war, ist seine Bewertung der·großen
Zusammenhänge im Leben der Staaten, und zwar nicht nur
der euroväischen, sondern sämtlicher Staaten der Welt. Ob
ihn nun parteivolitische Erwägungen oder bloße Nervositat
zu dem Ausfall gegen Deutschland veranlaßt haben.«das ist
nichts-o wichtig wie die Tatsache, daß er einen diploma-
Tischen Vorstoß gegen eine mögliche Angliederung Deutsch-
iands an den in der Bildung begriffenen russisckpasiatischen
Block vorzunehmen gedachte. Dabei ist er sichtlich aus der
Rolle gefallen und umso wertvoller ist die große Sachlich-
keit, mit der Reichskanzler Luther ihm am Freitag geant-
wortet hat. Nichts wäre für uns in diesem Augenblick so
nachteilig, ' eine übereilte Entscheidung in einer Frage,
die offenbng mit derselben erregten Aufmerksamkeit in tacht
Moskau, London, Paris, Washington und Berlin behandelt
wird. Nicht die von ihm selbst nicht geglairbte Nicht-ent-
maffnung Deutschlands hat ihn zu dein Ausbruch getrieben,
sondern sit-re Furcht. Frankreich werde durch den russilckr
savanischeii Vertrag noch tiefer in die Abhängigkeit nicht
nur von ehemaligen Kriegsfreirndein sondern auch von
Qriegsfeinden gestoßen. .

Am allerwenigsten hat. Deutschland heute Grund, einer
nervösen Unruhe zu verfallen nnd in diesem Auaeniblick wo-
möglich sich nach Ost oder nach West entscheiden-d zu binben.

. Unsere Außenvolitik geht seit Rapgllio zwar richtig den Weg
nach Osten, der für unsere fernere Zukunft vonnoch wei-
terer Bedeutung werden sollte, als es bisher möglich war,
doch folgen dem Pekinger Vertrag und der Kaltsiellung
Trotzkis Shmtorne die bei der Beurteilung der internatio-
nalen Lage nicht außeracht gelassen wer-den dürfen. Die
Ernennung des hartknochigen Bolschewisten Frunse zum
Volkskommisssionar für das Kriegswesem der ein ausge·
sprochener SinowiewiJünger ist. wird von den Anzeichen
einer weiteren bolschewistischen Parteikrise begleitet, die
wohl als Folge der TrotikisSache gilt, aber durch die Be-
handluan der Streitfrage von der sogenannten vermamens
ten Revolution den eigentlichen Kernpunct des Bolschewiss
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Bolschewisinus sich ohne gleichzeitige Bolscheivisierung bei
Welt nicht erhalten könne, wobei er Ziigeftändnisse an die
Bauernschaft und die privatwirtschaftlichen Kräfte Rußs
lands lediglich als Mittel betrachtet, alle nichtbolschewisti-
schen Elemente vorübergehend zu beruhigen, um sie nach
Aufflammen der Welttevolution dein eigentlichen bollche-
wistischen Programm unterzuordnen Damit ist Sinonvietv
in allerschärfsten Ggensatze zu dem Ausland getreten und
die Konferenz der ruf-fischen Botsckafter Krassin Rakoiwski
und Krestinski am 16. Januar hat ihm eindeutig erklärt-
daß seine Politik die Verständigung mit den übrigen Groß-
mächten unmöglich mache. Wieweit sich die Wege der Geg-
nere zu denen sich auch Stal und Kanneneiv geschlagen
haben, von dem bisherigen Mittelpunkt schon entfernt
haben, das verhüllt die russische Zensur. Und wenn auch
die Botschafter angeblich für die Verlegung des Schwer-
punktes der russischen Außenpolitik nach Asien gesprochen
haben, lo barf das nur als Gegenmaßnahme zur lieber-min-
dung der lebten Widerstände gegen Rußland betrachtet
werben. Ob bei einem Sieg der antisinowiewschen Gruvpe
Frunse lange im Amt bleiben wird, ist im Ziifanunenbang
mit seiner Politik der Rückeroberung Bessarabiens zu be-

en.
Ohne uns von der Richtlinie seit Ravallo auch nur im

leisesten zu entfernen —- ia uns scheint, wir müßten sie un-
geachtet der innenvolitischen Streitigkeiten Rußslands ver-
tiefen —. sehen wir für uns keinen Grund nu Nichtvers
handlungen mit der Entente über Sicherheit Abrüstung
und Schiedsgericht. Wir müssen mit ihnen verhandeln, aber
wir müssen uns ihren Diktaten nicht mehr restlos unterwer

I

fen. So liegen jetzt die Dinge. _ ·

Frankreichs Gramm—langen in wenn.
» Zu den mancherlei unfreundlichen Ueberraschirngen die

die smnzöfifihe Regierung bereits bei ihren verschiedenen
Versuchen erlebt hat, in Wasibsngton imid auch in hierüber!
eine Aasnahniebehandliiing der französischen Interessen unid
eni Entgegenkommen für ihre Sonderwünsche zu erlernten.
ist eine neue hinzugekommen Der neue fisamösilche Bost-
schgfier in Washington hat dieser Tage feinen Antrittssbesuch
beim Präsidenten Eoolidge gemacht und dabei eine Rede ge-
halten, wie sie bei solchen Anlässen üblich ist. Er hat aber
in dieser Rede die Forderungen seines Vorgängers und« der
in ähnlichen Mission-en nach Amerika geschickten fraiizösiichen
Sondeivertreber doch wohl für den amerikanischen Geschiiiiark

t

 miis erfaßt. Tranks ist der Ansicht, daß zur Durchführung
der Weltrevoliition die innere

eint-as zu dick aufgetragen-, als er an seine Rückschein auf
Erstarkung fliiifilonds griff bie tmbionelbe Freundschaft ber beiben Länder bie Erwar-

btneimal wöchentlich etlibeinende Zeitung
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21. ruhig. «
dem Wege der Demokratisierung erste Voraussetzung ift‚| biiiig knüpfte, daß Amerirha in Erkenntnis seiner Dankes-
währensd Sinowjew die These durchgufühien hofft. daß der schitild gegenüber Frankreich auch aus mater-hellem Gebiet

Konzessionien machen wende. Präsident Cooliidge hat dem
übereifrigen Diplomsaten eine Antwort erteilt, die ebenfalls
etwas aus dein Rahmen der bei solchen Gelegenheiten üb-
lich-en Floskeln fiel unid an Deutlichkeit kaum etwas zu wüns-
schen übrig lief}. Er hast den Franzosen davan erinnert, daß
die Verein-raten Staaten bereits im Weltkrieg reichlich Ge-
legeuluisiit gehabt haben. b-ie Dankesschulid abzutragen an die
sie so baktvoll unter Hinweis auf die Zeit der amerikanischen
Befreiiiingskäimpfe erinnert wurden, und er hat ber etwas
nüchternen, aber umso stichhalstigeren Auffassunia Raum ge-
geben, daß die Verhältnisse zwischen Ländern auch dadurch
günstig beeinflußt würden, daß man feine materiellen Ver-
Pflichtirngen untereinander regele. In Paris wir-d man von
dieser Kundgebuwg des amerikanischen Präsidenten mit seh-r
gemischten Gefühlen Kenntnis nehmen. .

Die Bemühungen bei Ministerbrssidenten Braun
sbd.- Bekanntlich halben die preußischen Laiidtagssvakttsk

onen des Zentrums, der Demokraten iisnib der Soszialldeinof
traten in ihrer ersten Aussprache über die preiißische Regsiecs
rungsbislidung ihrer Auffassung dahin Aussdrikii gegeben, daßi
Ministeavräsisdent Braun zunächst die Wiederherstellung dek-
gvoßen Koalition zu versuchen habe. Dazu find Verhandlun-
gen Bmiiins mit der Deutschen Volkspartei wn'b mit der nein;
schriftlichen Vereinigung erforderlich Bei der W i r t s cha f t-(
lichen Vereinigung glaubt man in aptiinilti-lchen'
Kreisen der Weimar-er Koaütion insofern an eine gewisse
Aussicht solcher Bemühungen als diie Haltung der hannoverk
schen Mitglieder dieser Fraktion eine deutliche Amte-taum-
gegen recht-s gezeigt hat und als die Ziele-der Wirtschafblichea
Vereinigung eigentlich ihr Zusammengehen mit den Frasktiois
nen nützlich erscheinne ließe ,die hiiwer Braun lieben. Tief
Möglichkeit einer Enttäxuschimg ist aber hier sehr groß und
mit noch erheblich größerer MisckieiUIiclikeit ist zu erwar-e
ten, daß die Deutsche Volksparteni Braun die kalte Schulter
zeigen wird. Die Art wenigstens, wie das Berliner volks-
parteiliche Organ gegen Braun zu Felde nicht, spricht beni-
lich genug.

 

—

—-— D. von Segel 'f‘. Jan Alter von 75 Jahren ist den
frühere Oberpräsident des Eevangelischen Presseverbandess
für Deutschland, des Evangelischen Reichselternbundes, der
Luthergesellsckiast, des Verwaltungsrates der Deutschen
Evangelischien Missionshilfe in Magdeburg, gestorben. «

 

 

 

Endlich erlb’lt.
Roman von Wilhelmine feiert.

165 LRachdruck verboten-)

_ ZU Hause machte er Licht stand mit gerunzelter Stirn
neben seinem Arbeitstisch und trommelte mit den Fingern
«an der Platte. Des Abendwar noch lang. —- was beginnen?
Er lang-weilte sich ohne doch zu willen. daß er es tat. .Dann
warf er den Kopf man. »Gut ich werde ihr den Beweis
liefern schwarz auf weiß, daß meine Schaffenskraft tot ist.
Das-n wird sie mich in Ruhe lassen-" sagte er ganz laut. Mit
zornigen hastigen Bewegungen suchte e nach einem Bogen
Zeichen-spart spannte ihn auf das Reißbrett und fchaltete
noch eine Lampe ein. ·

Nun eine Aufgabe. Eine große natürlich. An einer
Hundehiitteoder einem Gartenhäuschen prüft man kein Kön-
nen. Aha. ietzt hatte er es. Ihm fiel plötzlich ein daß seine
Vaterstadt ein Preisausfchreiben für ein Justizaebäude er-
lassen habe. Vor einigen Tagen hatte er es so mit halbem
Bewußtsein in dek Zeitung gelesen. Gut also. Auf und ab-
lchreitend erwog er den Plan· trat dann zum Schreibtisch und
skizzierte: Gedanken strömten ihm zu. Er schritt im Geist
über eine breite feierliche Treppe- die in eine hohe Halle
fuhrte.» Polierte Granitfäulen trugen die kassettierte Decke.
Jn schonen Windungen, solide und zierlich zugleich, ich’s/n11
sich die Treppe durch zwei Stockwerke in die Höhe. Es war
Stimmung und Wurde in diesem Bau, der dein eilig-bonum
Prinzip —- bei; Gerechtigkeit ·—- zu dienen bestimmt war-.
Breite Fenster offneten sich. Türen mit schönen S·uvraooi.?-.xk
fuhrten hierhin und dorthin. Ueberall eine einfache aber
große Linienfuhruncn zu Stein« gewordenes Pathos. Klar
und praktisch, stolz und feierlich wie es dein Zweck des Ge-
baudes entsprach

. ‑ Er» plante, verwarf und plante wieder. merkte nicht. wie
die Zeit verstrich und war sehr erstaunt als fein Haiishäsltei
fin»tl)n zum Abends-essen rief. »So svät schon?« Er aß
hastig und eilte an die Arbeit zurück. Er wußte ietzt klar was
er wollte- und »ein fast fieberndes Verlangen sein- Ideen
festzuhalten erfüllte ihn so völlig. daß er ganz vergaß sich
baruber zu knabbern. So lange hatte er nichts aeschaffem
mm max man: ‚reine verschütteie Quelle mit Macht ans

Licht bräche. Einnelheiten über Einzelheiten strömten ihm
an: Steinerne Riesen hielten an Portalen mache. Pilaster
gliederten die {Front Die zum Ueberdruß benützten Formen
modernisierter Bocksteingotilk waren ganz verlassen warben.
Als die« Uhr einer nahen Kirche Zwei schlug legte er den
Stift hin und labile. daß er miide sei. Befriedigt übersah
er die »Skizze. Das konnte ein Bau werben. der ieder Stadt
zur Zierde gereichba Ei ging zu Bett und beschäftigte sich
mit den Giebelfeldern der Flügel. Die mußten natürlich
nnt Skulvtiiren belebt werben. Dann löschte er das Licht
nnd streckte lahme. aber seine Gedanken arbeiteten noch eine
Weile in der eingeschlagen-en Richtung weiter. Zum ersten-
mal seit vielen Monaten trieb die Dunkelheit seine Seele
Mcht hinaus auf ein wildes Meer von sehnsüchtiaem Leid-
van Fragen und Anklagen meinte er nicht Dinges geisterhafte
Nahe zii fnhlen. Und er schlief ein ohne alsbald mit wildem

stürzen meinte. Als er erwachte war es heller Tag.

Seltsam, daß er erwachen konnte ohne den gewohnten
schweren Druck auf Kopf und Herzen Jugend etwas war
geschehen fiihlte er. Etwas war anders til-worden Was
war es doch nur? Sein Entwurf fiel ihm ein. Mit einer
Art von eriide nnd Spannung dachte er daran. Ei- kleidete
sich« an und»ging in. sein Arbeitszimmer wo der Bauvlaii (an.
Kritisch vrufiznd wie das Werk eines Fremden betrachtete er
ihn, bereit, viel daran aiiszusetzen Aber er fand nichts. Im
Gegenteil die Arbeit feinen ihm heute fast noch besser als
gestern» Und damit war auch schon der Entschluß da- fie in
allen Eins-.elbsciien kiinsiaerssrht auszuführen — --

Nun kamen Tage, in dessen er wieder Zeit und Stunde
vergaß.· Er verließ das Haus nicht. aß gedankenlos, was
man ihm vorsetzte »und kehrte sofort wieder in den Reichentisch
man}. Die Arbeit umspann ihn, nahm ihn ganz gefangen.
Wie der dem Rang entronne Vogel sich wohlia im Unbe-
grenzten tummelt so breitete fein Geist die Sklavin-gen aris-
in lange entbehrter Schaffensfreude. Die neuerwaschte Er-
kenntnis daß er in bez Tat ein Meister sei diirchströmte
ihn warm und freudig ein Meister in dek erhabenften un-
unnlixhsten und zugleich verständlichften Kunst. Ein Maler
schuf immer hin nur für wenige der Geist der Musik mußte i immer wieder aus Notenblättern beschworen werden· ein
edles Bauwerk stand tin vallenLichi des Tage-s da. allen

Schreck wieder aufzufahkem weil er in einen Abgrund du MS

l

zugänglich-. ein Stolz der Bürger-. Generationen im Freiibb
und Sinnen. " «

Eines Tages kam Ebenbackn »Na. Sie Einsiedlerlkrebs
Ich kam gerade an Ihrer Wohnung vorbei und wollte
nur „überwintert, ob«Sie wie der ‚heilige »Hieronvmus im
Esel-aus« saßen. Störe ich Sies« lebte er mit erstaunt trat
gendem Blick auf das große Reißbrett hinzu.

Wernek war aufgefvrungen. Noch ein wenig verstört
fah er aus wie ein aus tiefen Gedanken Gerifsener. »
nein. ‚sich freue mich, Sie zu leben. Ich kann leben Augent-
blick wieder anfangen Wollen Sie nicht Plan nehmen?" ‚k

»Soviel Zeit habe ich heut nicht. Nur eins möchte ich
Ihnen in aller Eile sagen. meine Schwester macht sich Skru-
pex ne lurchtet‚ ran neulich man zu haben unb erklärt das
mit sogar Ihr langes Aus-bleiben« «

ich den Eindruck eines maulenden Uebelnecs

o

«

»Das wohl nicht. aber immerhin. --»Sie habe was fa
unbestreitbare ist. daß auch der Offenherszeit der Freund-
schaft Grenzen gezogen seien, und daß sie fürchte. diese Greis-.
zen überschritten zu haben. Nim, Hand auf das 85ern, wie
ist es bamct?" _ —-

Ravenbrück sah vor sich bin. »Sie find mir beide viel
zu wert- als daß ich Ihnen mit Ausflüchten kommen möchten
Ja. ich gestehe. ich war ein wenig verstimmt. aber ich »
eingesehen daß es taucht war. und daß ich vielmehr Urf
habe, Fraiilein Ebenbach dankbar zu sein. Ich begann bei
Entwurf da in einer Art von Trotz. ich wollte ihr den "
liefern. daß ich allerdings nicht mehr imstande fei.
Tüchtian zu schritten und -—“ ‑‑

»Sie irrten fich?“ .
Ein befangenes Lächeln spielt- um Wernera flirten.

»Es ist mir selbst unbegreiflich Es kam über mich wie eins
Inspiration und so -— —“ —

.. Eben-hoch trat an den Tisch auf dem das Blatt mit M
schonen Gesamtansicht des Gebäudes lag. Lange sah er
daraufhin dann streckte er Werner beide Hände entgegen.
« „Siebe: Freund-« sagte er warm, „ich weiß kaum. wann
ich eine ahnliche große Freude gehabt habe.«

‚Elber- alte duftere Ausdruck überschattete Ravenbrücks
Gesicht als er zu Sinne sPorträt ausdlickte. Das aroße Bild i beherrschte sozusagen den ganzen Raum- -_ a

» « - Gortsevnna fvlgtl «



Fünf Leidens-fahre her buttsiliiiier
Entfrliliefnum des Reichsberbandes

heimatliebeudcr tsmltschiucr zum biälirineu Befatznugstage

des Hultscliincr Ländchens

Am 4. Februar h. Is. sind 5 Jahre verflossen, seit-
demdas ‚s‘mltfrhiner Ländchen im südlich-en Teile des. Krei-
fes Ratibor in Oberschlesien ooii der Tsilisxchoslowakei in Be-

sitz genommen wurde. Die Hultschiner haben vor der Ab-
trenuung die aller erdenplichsien Anstrengungen gemacht,
um auf Grund des durch den Präsidenten Wilson verkün-
beten Rechtes er Sielbstbestimniuug die Gewährung ein-er
Volksabstininiuna durchzusehen. Bei der von der Bevöl-
kerung selbst ohne jede amtliche Beeinflussung vorgenom-
menen Volksabstiuunung entschieden sich S);—3,7 PWzCUst fur
das Verbleiben beim Deutschen Reiche. Fisalilreiche Dei-titu-
tionen erhoben bei den iiisaßgebenden Stellen ständig die
Forderung her.» Sclstbestinrmungsrechles. Fürst Lichnowsly
Kuclelnn im Hultschliner Ländchen, früher. deutscher Bol-
scliaster in London, hat den englischen Minister Balfour
telegraphisch um Gewährung eines Plsehiszits Ständig
haben die Hultschiner Rechtsverwahrung gegen das began-
gene Unrecht eingelegt.

In den letzten 5 Jahren seit der Abtrennuiia haben
die Hultscliiner einen wahren Leidsnsweig zurückgelegt.
Sämtliche Deutschen Schulen mit 2 Ausnahmen
wurden trotz des Protestes der Eltrn und eines ziweiniialigen
Scliulstreikes geschlossen Die zum größten Teile mäh-
risch und deutsch fprechenide Bevölkerung verlangt auch heute
noch aus wirtschaftlichen und kulturellen Gründen die deut-
sche Schul- unid Ainlssprache Die Errichtung deutscher
Privatschulen ist verboten Der Erteilung des
deutschen Privatunterriclites werden die größten Schwie-
rigkeiten bereitet. Die Ratiborer Neichsdeutschen Zeitun-
gen dürften nicht gehalten werd-en Der politische
Ausnahmer stand besteht heute noch. Die Par-
lanientswahlen sind noch nicht durch-gesetzt Die selbstge-
wählten Geineindevertretungen wurden rücksichtslos aufge-
Iöft. Die deutsche Amtsfprache wurde beseitigt, obwohl die
Hultschiner die tschechische Sprache nicht verstehen und
lschechische Eingaben nicht anfertigen können 3% Iahr
fchalteten unh walteten unfähige und ortsfremde tscheschische
Gemseindekoinniissäre zum Schaden der Bevölkerung. Am
16. September 1923 errangen hie deutschen Parteien bei
den Gemeindewahlen einen überwältiaenden Sieg-. Bei der
Volkszählung im Februar 1921 entschied sich die Mehrzahl
der Hnltschiner für die deutsche Nationalität Die tschechi-
sche Bezirlshauptmannschasft in .‘öultfchin hat hie Hultschis
ner Unter Anwendung von Gewalt gezwungen-. die als
deutsch angegebene Nationalität in die tfchechische umzuäns
dern Die sudsetendeutfchen Abgeordneten haben zahlreiche
Interpellationen wegen der Gewaltakte im Hultschiner
Ländchen im SBraaer Parlament ohne jeden Erfosla einne-
bracht. Der Völskerbund, der bereits mehrmals auf
die unerhörte Listewaltpolitik der tschechischen Behörden auf-
gerksain gemacht worden ist, hat bisher nicht eingegrif-
n. Die chhechofloivakei weigert sich, die nach Art. 86 des

. riedensvertrages vorgesehenen Minoritätenrechte zum
lchritze der natioalen sprachlichen und religiösen Minder-

heiten im Hultschiner Ländchen zu beachten
— Der Reichsverband heimatliebensder Hultschiner legt

· der gesamten Oeffentlichkeit des Ins und Anstandes
e Rechtsverwahrung gegen das an den Hultschinern be-

gangene Unrecht ein und protestiert gegen die brutale unh
ngerechtfertigte Unterdrückungspolitik der tschachischen
hiörden die das einst so blühende Hultschiner Länidchen
wirtschaftlicher Hinsicht in den« 5 Iahren heruntergewirts
sftet haben und die Bevölkerung ständig durch hohe

eld- und Freiheitsstrafen und durch Vorenthaltuna der
atsbürgerlichen Rechte mundtot zu machen versuchen Die

, rgsewaltiaung der Hultschiner in knltureller Hinsicht ist
finp Kulturschande, gegen die die gsesittete Kulturwelt Ein-

uch erheben muß. Der Reichs-verband heiniatliebendser
» ultschiner, Geschäftsstelle Ratiblor, bittet um moralisch-e
Unterstützuna im Kampf gegen die tschechische Unidsuldsam-
fett unh in her Erlangung des Selbstbestiimnunasrechtes
für die gegen ihren klaren Willen abgetrennten Hultfchinen

Oftsirenßens Abschnürung von der Weithin
Auf eilde Anfrage betreffend die Grenz-

regulierung an der Weiclisel hat das Aus-
wärtige Amt eine Antwort erteillt. in der es

. u. a. heißt: «
« Die Girenzzsiehunn die tatfä chlich O stpr eu ßen

chsllig von der Weichsel abschneidet, bedeutet
eine schwere Schädigung der ostprerrßischen Interessen Sie
teht auch nach der oft zum Ausdruck gemachten Ansicht der

« ichsreigierung mit dem Versailler Vertrag in
iderspruch, denn nach diesem soll die Hasuptschissi

.hrt·sri«nne der Weichsel die Grenze bilden Die Reichste-
vgiiernng hat dieser Auffassung entsprechend die Grenzsührung

·t allen zu Gebote stehenden Mitteln abzuändern versucht,
hat aber einen Erfolg damit nicht erreichen können Eine

Eooläufige Regelung ist im Dezember 1922 durch die Bot-
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erkonferenz erfolgt. Ietzt tritt an die Stelle der vor-
«ufi«gien Bestimmung-en die endgültige Regelung. Dies-e Re-

geluan weist zwar gegenüber den vorläufigen Bestimmun-
« n einige kleine Verbesserungen auf, sie läßt aber in weissen-t-
ichen Punkten die deutschen Wünsche un b er ü cf f i ch t i g t.

e Reichsregierung hat der Bsotscliasterkonfeieiig gegen-über
' Je Bedenken gegen ein-e endgültige Regelung mit aller Ent-
iedenheit geltend gemacht und sich weitere Schritte vorbe-
lten. Durch die ietzsiae Goenzziehung ist dass Deichsuslem
m Marensiverder Grund in mehreren Fällen unterbrochen

rden und zusm Teil in polnische Hände gelangt. Hierdurch
'rh naturgemäß ein einheitlicher Deichschutz er-
chw e r t, wenn nicht unmöglich gemacht. Die deutsche Re-
«ernnig verfolgt die Entvwicklusna aller dieser Fvaaen mit
ößter Aufmerksamkeit und wird alles in ihren Kräften
ehende tun um dass durch die Deiche gesschüszte Gebiet vor

en zu bewahren
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die Leistungsznlngen für die Babnlieninten
Den Nachrichten über die Verteilung von Prämien bei
Deutschen ReichsbahnsGesellschaft liegt, wie von Just-än-
Seite mitgeteilt wird, folgen-der Sachverhailt zugrunde:

r Deutschen ReichsbahniGeslellfchasft ist gemäß § 26 Ziffer
des ReichsbahiisGesetzes das Recht neu-eben worden in b e-
anderen Fallen Vergütmiaen zu gewähren solange

Dienfibeziige der Beamten übersteigen Von diese-in Recht
hat die Deutsche Neichsbatin-Gesellschaft zum ersten Mal im
Dezember 1924 litebiiasuch gemacht. Es stand ihr wegen
der finanziellen Notlage nur ein-e besclsseidene Smume zur
Verfügung, die weit unter dein aesietzmiäßig zulässigen Be-
trage lag. Demgemäß konnten nicht ganz vier Millionen
Mark im getarnten Bereich der Deutschen Ilieirbsbahn als Lei-
stungszulasgen zur Vertelung gebracht wer-den Alle Mel-
diisniaen von eine-.- höheren Summe ._- es wurden bis zu 95
Millionen Mark genannt —-— finh aus der Luft gegriffen.
Kälte die Teuctsclise Nseiclisbalmsgefellsschasft diese Summe zu
einer allgemeinen Aufbesserung der Bezüge des gesamten
Person-als veiirendet, was übrigens grasen den Zweck dieser
Einrichtuna uchesen wirre, so würd-e nur eine (Erhöhung her
Bezüge um 0,8 Prozent unh damit keine fühlbare Einkom-
menichterlu‘fferimig hie Folge gewesen fein. Die Verteilung
dieser Leistungsznlag-en erstreckte sich naturgemäß auf alle
Beamten des untreu, mittleren und oberen Dienstes mit
Ausnahme der leitenden Beamten Diesen sink- entgegen an-
ders lauten-den Ellteldnngen Leistungszulagen nicht gezahlt
worden Entsprechend der geringen Rad-l der Beamten des
oberen Dienstes betrug heren Anteil an den Leistungs-
znlaigen nur einen verschwinden-d kleinen Teil des Gesamt-
batisaiges

 

Beunruhigung in London

über Frankreiitss litheinniilltih -
In London-er politischen und diplomatischen Kreisen ist

man von tZerriols Rede sehr unangenehm berührt. Nament-
lich natürlich über den Teil. der auf hie Besserung des Rhein-
landes Bsezuci niiinmt Man hat es deshalb sehr erfreulich ge-
funden daß Herriot sich hinterher genötigt sali, er dächte
nicht daran, dauern-d im Nhseinlansd zu bleiben Wenigstens
ist sein-e Erkläruna an die Sozialisten in London so auf-ne-
fasszt wenden Der Losndoner Standpunkt ist der. daß für die
Franzosen keinerlei Grund für ihre angebliche Auzist vor-
handen sei. Eualand wer-de den Wortlaut dies Vertrages
stets absolut wahren nnd niemals seine Hand zu einem
Bruch des Vertrag-es reichen (Diu lieb-er Gottl)

Reue türkisgtisertecliisklie Spannen-u
Aus Athen liegen Melduuaen vor, die auf eine. wach-

sende türksischsgsriechische Spannung hinweisen Die Aus -
kreisung des griechischen Patriarchen aus Kon-
stantinopel hart in allen Kreis-en der ariecbischen Bevölkerung
große (Erregung hervorgerufen. Nach einer Havasmeldusna
ist der Patriarch bereits auf grie:hifchem Baden ein-getroffen
Er soll von zwei türkisclien Gsendarmen begleitet auf die
Bahn gebracht und mit Gewalt in einen Zug gefreut worden
fern. Dieses Vorgehen der Türkei hat in parlamentarischen
Kreisen Griechenlands die ohnehin schon große Erregung
noch mehr gesteigert. Im Parlament erklärte der frühere
Kriegsminister, General SIianigaloiä, unter dem Beifall aller
Anwesenden daß man auf friedlichem Wege von der Türkei
nichts erhalten könne und daß man die türkisch-e Regierung
nur mit Waffen g ewa lt werde zur Vernunft bring-en
können Die Erreaung her öffentlichen Meinung sei umso
größer, als ein Viertel der gegenwärtigen Bevölkerung
Griechenlands aus türkisch-en Griechen besteht, denen der Pa-
triarch nicht nur als de Geistliche, san-den auch all-s der natio-
anale Führer galt. -—— Mit »Waffengsewalt« haben die Grie-
chen eigentlich seh-r schlechte Erfahrungen gemacht.

 

 

« Kleine nolikitche Nachrichten

— Ncnwahl des Brcmcr Senats. Von der Bremischen
Bürgerschaft wurde die von den Deutschnationalen der
Deutschen Volkspartei und den Demokraten aufgestellte
Wahlvorschlagsliste für einen Gseschäftssenat gewählt. Dem
Senat gehören 2 Deutschnationale, 5 Volksparteiler und
6 Demokraten an. Die Sozialdemokraten und die Natio-
nalssozialisten gaben weiße Stimmzettel ab, die Kommu-
nistsen enthielten sich der Stimme. Es ist als-· sicher anzu-
nehmen, daß Bürgermeister Dr. Dionandt wieder zum Prä-
sidenten des Senats gewählt wird.

— Floiiimunistisches Komplott in Bayern Die Münche-
ner Polizei hat ein k-onun-unistifches Koniplott ausgedeckt. das
sich mit dein Ausbau eines »Ovdnungsdienstes S-üdbaneru«
beschäftigte Dieser »Ordnunasdienst« sollte die Leute für
den Bürgerkrieg in technischer. militärischer unh geologischer
Hinsicht schielen Am 17. Ianuar wurde der 25iährige Mon-
teusr Karl Mauer, der Leiter des Müncherner Ordnungsdicns
ftes, beim Verlassen des Landtages verhaftet. Unifasnigreis
ches Material, das er bei sich führte, unh das er gerade an
einen sicher-en Ort bringen wollte, wurde besiltlagna-lnnt, und
es ergab sich daraus, daß die Organisation sich auch für die
Beschaffung von Waffen interessierte. Auf Grund der viorge
san-denen Asdrcsssen wurden 33 Personen verhaftet und beim
Aintsgericht München eingeliefert. Da es sib hierbei um
Hochverrat handelt, wird die Angeleaenheist dem Staatsge-
richtshof in Leipzig übergeben werden

Neues vom zarte.
X Die Eltern und Geschwister erschlagen Der Mord

in Masngersreuth bei Lichten-fels im lHerbst vorigen Iahres
bei dem her Maurer Massel, feine (Ehefrau unh feine bei-
den jüngsten Kinder auf bestialische Weise ermordet wurden
ist jetzt völlig aufgeklärt worden« Die in Bahreut in Hast
befindlichen ältesten Söhne haben den Mord eingestanden
Sie haben ihre Eltern und Geschwister im Schlaf-e mit
einem Beil erschlagen

X Ein politischer Mustrrstcucrzahlcrl Nicht ohne eine
Erwähnung in der Weltgesichichte darf der minstxtrhafte
Saatsbsürger Dolnaiiski bleiben von dessen verblüiffender
Tat «Sslowo Pol-stie« berichtet. Man vernimmt, daß dies-er
Doinauiski dieser Tage der Loidzer Stenerbehiirde eine-n
Brief geschickt hat, in dem 00 Zloty lagen — die Einkom-
mensteuer des Pan Domansski für das Iahr 1" " “"1‘ Z ist
daran Bemerkenswertes wenn einer der Steu
Einkommensteuer schickt?

  
—

Und warum nicht? Die Behörden rannten hie Adresse dieses
Herrn Doinansksi nicht, und kennen sie heute noch nicht, ob-
wohl sie wünfchen sie zu kennen Möschten sie vielleicht dem
Herrn Dom-anin einen Teil feiner Einkommensteuer zu- lriickzahleni Vielleicht, unh auch sonst möchten sie ganz gern

diese nicht fünf Prozent des gesamten Aufwandes für diessmit ihm in dauernde Verbindung treten —- Dieter muster-
hafte Staatsbürger und Steuerzahler bezieht ier fteuer-
pflrchtigses Einkommen nämlich ans dein Beruf eines
Rä ube rha uptmannes Seit zwei Jahren macht er
halb Polen unsicher, er hat zahllose Uebersälle. wohl auch
M orde, auf sein-ein Gewissen — aber ein Gewissen hat er, das
beweist seine wirklich tadellose Stseuerin-ora.l. Daß Drsusanski
durch Nichtbeiahlusna feiner Einkoinuiensteneir den Staat be-
stiehlt, läßit er sich nicht entwerfen! Die Pislxle in der Faust
usuid die Steuerauittimg an seinem p(rtriotis:nc.i Herzen
schlägt sich dies-er sonderbare neue Rinasldini durchs Beben:
und wen-n er nioch drei Reis-euch4 ausrsaulnw müßte, die Ein-
goinmensteuer bleibt er dem geliebten Vaterlande nicht Schal.
im. _‚..

X Schwergeprüftc Eltern Vor einiger Zeit wurde
dem Berliner Universitäts:prosfessor Wechsler der ältste
Sohn, ein Ghiunasiast, dadurch entrissen daß er auf dem
Weg-e von einer Schülerverasnsstaltuna von einem Automsobil
überfahren unh getötet wurde. Professor Wechsler und
feine Gattin haben nun einen weiteren schweren- Schicksals-
schlag erlitten Als beide am Abend ron einem Ausgang
heimkehrten fanden sie ihre beiden anderen Kinder, eine 19
Jahre alte Tochter und einen 10 Iahre alten Sohn in der
Badestube tot auf. Sie waren an Kohlenorndaas erstickt.
Nach Feststellung der Kriminalpolizei liegt grobe Fahrläss
figkeit eines Insiallateur vor, der an einem Badeofen eine
Neparatur vorgenommen hatte.

 

Erdbeben in Ungarn

DieBsuidaivester Eodbesbsenwarte berichtet über ein Erd-
beben am Sonnabend, vormittags 8 Uhr: Das Beben dam-
erte 7 Minuten Die größte Aussclkiwiusugnzi betrug 22 Mil-
liimct-er. Ein derartig starkes Nah-beben war seit Iahren
nicht zu verzeichnen Meltdsunigen aus her Provinis zufolge
war das Beben insbesondere in E rla u sehr heftig zu ver-
sipuren Hier stürzten mehrere Sihornsteine ein unh Mau-
ern erlitten Risse. In einem Hause verletzte eine niedeiftüri
zende Decke eine Frau. Auch in Gnoeiigiioes, M i sko l cz
und Sato«ralja-1liheli-war das Beben ziemlich stark zu verspü
ren. Doch liegen auch aus Goedo elloe und Budapeft
Meldungken vor, wo schwächere Erdstäße beobachtet wurden

Kurz nach 8 Uhr wurde in den ö st l i cl-- v o m M a t r a-
g eb i r ge liegenden Teilen des Kosmitats seves ein hefti-
ges beftonifiheß Erdbeben verspürt. Die rasch «.i«u-feinander
folgen-den Erdstäße versetzten die Bevölkerung in ziemlich
groß-e Aufregung. Dsie Leute flüchteten sich meisten-s auf die
Straße. In E r la u wurde in den Aeinlern die Arbeit so-
fort eingeftellt. Aus den Schulen wurden die Kinder heim-
geführt. Das Erdbeben stürzte zahlreiche Fenerinauern um.
Mehrere Ssclioinifteine und Däcbser sind eingestürzt. Mauern
erlitten Risse. Der Turm der alten Minoritenkirche ist schief
geworden Inn der Kirche der Zifterziensser wurde der
lsZsaupstaltar beschädigt. Auch die Gebäude des Ghinniafiuins
und der Oberrealschule erlitten Schaden das abs.iestiirztse Ge-
iiiäiuer hat mehrere Personen verletzt. In Erlan beläuft sich
der Schaden auf mindestens l Milliarde Kronen In den
umliegenden Dörfern wurde noch größerer Schaden verur-
sacht. Um 8. Uhr 85 Min. wiederholte sich dass Beben in Er-
lau, doch- nahtn es bereits einen viel milderen Verlauf. Früh
8 Uhr 12 Minuten wurden in D eb re czin drei Eisdssttiße
verspürt, von denen die beiden ersten heftig, her dritte aber
schwächer war. Zu dein-selben Zeitpunkt wurden auch in Bal-
magnssvarcs Erdstöße verspürt, die von unterirdischem Ge-
töse begleitet waren In Debreczin verursachte das Eud-
bebien um so größeren Schrecken weil seit Menschengedenken
kein-e ähnliche Erscheinung zu verzeichnen war.

Abenteuer cines griechischen Polizeichefs.

Ais Belgrad wird uns geschrieben: Am 2. Dezember
verschwand aus Athen der Beamte der dortigen Handels-
haut Aron Beresi unter Mitnahuie von zwei Millionen
Drachmen Es wurden- Steckbriefe nach ihm erlassen. Als
iiran erfuhr, daß siech der Defraudant nach Serbien gewandt
hatte, begab fich her Vizechef der Athener Polizei, Herr
Paimpulos auf die Suche nach Beresi. In einer Ortschaft
Südserbiens wurde Panapulos als verdiächtiger Grieche vsor
den Kreis.—.hauptmann gebracht. Auf alle Fragen des letz-
teren erwiderte Pianapsnlos der des Serbischen nicht mach-
tiq war. überhaupt keine fremdeSsprache beherrschte, mit:
Aron Beresil Der Kreishauptnrann her- auch kein Wiort
Griechisch verstand, glaubte nun, den verfolgten Aron Be-
rcsi vor sich zu haben der sich selbst den Behörden stellte.
Zwei Gendarmen nahmen nunmehr den Athener Polizei-

chef in Empfang und eskortierten ihn in den Arrest. Mit

Hilfe eines Griechen wurde darauf festgestellt, daß die Legi-

timation Panapulos richtig und der Stellvertreter des
Athener Polizeicl«.ess fei. Er wurde aus der Haft entlassen

nd erfuhr von sein-en Landsleuten daß sich Aron Berefi m

Belgrad befinhe, wo er ein-e Privat-wohnung in der Urasch-

gasse gemietet hatte. Tatsächlich wurde« Beresi dortselbst

verhaftet. Man fand bei ihm 34 Pfund Sterling. Wo« er

die zwei Millionen Drachmen versteckt halt, tft noch nicht

eruiert word-en. Beresi erwartete in Belgrad Frau und

Kind um mit ihnen nach Frankreich zu reisen

Moderner Heldenmut.

In einem Lazarett in Dänemarix hat sich kürzlich eine
amüfante Episodse abgefnielt. Eine junge Dame, die in das
Krankenhaus eingeliefert wurde, litt an- hochgradiger Blut-
armut, unh man hielt es für nötig, in ihren Körper Blut
von einein gefunhen Menschen zu überführen. Sie sprach
mit ihrer Familie harüber, unh ain nächsten Time stellte
sich im Krankenhaus ein stattlicher, ernsthafter Mann ein,
her sich erbot, der jungen Damp einen Teil von seinem Blut
zu geben Die Operation wurde vorgenommen und der
Miann versclmiand Nach einer halb-en Stunde kam er zu-
rück und verlangte Bezahlung. Man bedauerie. — wenn
er eine Eisitschädigung haben wolle, müsse er sich schon-an
die Verwandten der jungen Dame wenden denn diese Sache
müsse immerhin als? »Ertraverpflegnng« angesehen werden 

_ . Nun, diesem Herrn Lis,«....-.s« nur;
aber niemals ein-de 6tenernorfrhrerbung zugestellt wordent

Der Mlann machte ein unzusfriedenes Gesicht, ging aber
ssciner Wege. Am Tage darauf stellte er sich wieder ein, unh
-.-?e-:;nisal brachte er ein merkwürdig-es Schreiben mit, das
von einigen seiner Freund-e unterzeiclmet war und das, wie
er sagte, »nur her Unterschrif der Aerzte bedürfe, um voll-
kommen in Ordnung zu fein". Das Schreiben erwies sickt
als ein Gefuch an den Carnegieiisdeldenfonds einen Mann
zu belohnen der freiwillig sein Herzbbut für seinen Nach-
sten vergaffen habet



Amondfens Konkurs.

Aus Ole wird eunelDet, daß das Konkursgserickit in
m Dröbak die Untersuchung der Konkursniasfe Noald
Iliuundsens b--endct bat. Die Passiven betragen 270000
Kr» denen instit-ist (er. Astheu geaeniiberfteDen.
5500 Kr in Dem (' „wenn Ainundsens in Dröbak stecken.
Die Katastrophe, D'e hiermit über den berülnuten Forscher
hereinbricht ist« auf vi.-rschiedsene l.lngliicllirh» Umstände- ‚m-
rückzuführen Csu schwerer Schlag war es für Ell'unmbfem
daß er in der Nachtriegsperiode durch unglückliche Disposi-
iionen 350 000 Kr« verlor-. Hierzu kommt daß die vom
Mißgeschick verfolgte ,,«"t:m·d«-Er,peditson. die der Erfor-
schung Der arl‘tifrben Silkeregebiete dienen sollte, bis zum
BO. Juni 1024 Die Ei‘itr‘mfnnune von 1017000 Sir. ver-
schlang. Für die Lage Amundsens entscheidend wurde zu-
letzt die mifiglückten Versuche, den Pol im Fluigzeug zu er-
reichen ie ihm einen weiteren Verlust von 48 300 Kr. brach-
ten. Anumdsen hat bei seinen Erbeditiorken fein gesamtes
Vermögen zugesetzt, eilthießlich der grossen Einnahme aus
seinem Bmh über die Entdeckung des Siidts.ols. Der Haupt-
gläubiger ist Aurundsens Bruder, mit dem er in ständigen
Zwiftigkeiten lebt lind dem er insgesamt 00 00 Kr. schilt-det.
Di- Gläubiger erhalten sieben Prozent ihrer Forderungen
Doch ift für den Fall, daf; ällmlindssens im nördlichen Eis-
meer herumtreibendes Erveditionsschisf »Maud« wohlbe-

lten zurückkehren sollte, in dem wertvollen Fahrzeug und
iner Ausrüstung volle Deckung für alle Kreditoren vor-

handen. Da das Schiff ein hervorragend seetüclitiges, eigens
glä- Polgrerpeditionen konstruierte-; Fahrzeug ist, darf mit

Möglichkeit sein-er Wiederkehr gerechnet werden.
um»

Herrenlofe Bilder-.

Bei einer Haussucbung bei einem wegen verschiedener
Verbrechen verhafteten verhafteten Mann in Windsor in
Kanada fand man verschiedene Bilder von hohem Wert,
darunter »Die tin-befleckte Einpfängnis« und ,,Judith« die
Murillo zugeschrieben werben, einen Velasguez ,,C«hriftn(s
mit Der Dsorne1-it?rone«« und verscbsisedsenp alte Landschaften
Die Bilder waren nicht gerahmt, zeigten aber Spuren
Ychneller Entfernung aus dem Rahmen. Da der Verhaftete
ge Auskunft verweigert, neigt die Polizei von Kanada zu

Anschauung, daß die Bilder entweder ains irgend einem
alten englischen-· Herren-sitz in Abwesenheit der Bewohner
entfernt sind, oder aber, daß sie zu den nicht wenigen Kunst-
werfen gehören, die während des Krieges in den besetzten
Teilen Frankreichs aus den Schlössern verschwinden sind.

"C.“

Die lange Fahrt.

. Man schreibt uns: In Norddeutschland gibt es eine
Ba·hnstrecke, die fedem, der einmal darauf gefahren ist, wege
Ihrer Unrständlichkeit in nicht gerade rosiger Erinnerung
Ierbt. Schneckenpost ist nichts dagegen. Ich brauchp die
inie«nich«t zu nennen, denn jeder, der einmal dort gefahren

fit, wird wissen, welsche Strecke ich meine, nnD wer die- Strecke
nicht kennt, den kann es nicht interessieren wo sie zu finden
»st. Auf einer bestimmten Station, sagen- mir in R» kam

Kontrolleur und verlangte die Fa.hrkarten der Reisen-
den zu seh-enn. Zu seiner Ueberraschung reicht ihm ein alt-er
Mann mit langem weißen Vsosllbart eine Kiniderkarte
. »Aber was soll das heißen-« sagte der Kontrolle-un Sie
sind doch über zwölf, sollt-e ich mieinenl«.

,,Gewiß,« erwiderte der alte Mann, «ietzt bin ickf über
mäßiger als ich in den Zug einstieg in H» da war ich noch
m . .«

t

Stillessscbe hinrichten
Handwerkskaminer Breslau.

Ilm Donnerstag den 22. v. Mis. trat der Vorstand
hier Handwerkskammer Breslau zu seiner 9. Sitzung zusam-
inent — Die diesjäshrige Beschlußfassung über die Gestaltung
{Den neuen Meisterbriefes sowie des Ehrendiploms wurde
" vertagt, Da über die technische Ausführung erst Sach-

rständige gehört werden sollen Angesichts der z. T- ört-
chen Differenzen zwischen Handwerk nnD Land-
und soll dem Reichsberband des deutschen Handwerks

- ganze Angelegenheit zwecks Herbeiführung einer end-
ltigen Klärung mit Dem Reichskandbund überwiesen wer-

. Zur Beratung lag-en ein größere Anzahl von Gesuchen
eslauer Gewerbetreibenlder der Jnsdallationsbranche vor,
e eine Befreiung von der Mitgliedschaft zur Zwangs-
«nnung erstreben. Auf Grund eingehender Ermittes
ngen konnte festgestellt werden, daß der größere Teil
ndwertkss bezw gemischte Betriebe darstellen und als

lebe Der Zwangsinnung anzugehörenl haben, während ein
. eil auf Grund ihres Charakters als juristische Person von
Der Mitgliedschaft befreit sind. Bei dieser Gelegenheit
wurde auf das gerade in der letzten Zeit stark hervortre-
lenlde Streben von Gewerbetreibenden hingewiesen sich von
der Zugehörigkeit zur Handwerkskammer oder zur Junkung
Hoszulofen mit dem Hinweis, daß ihr Betrieb ein industrie-
·Ollses, bezw. Handelsmiternehmen darstelle.

Zu lebhafter Aussprache gab wiederum die Haltung
B a u g ein e r b e s zum neuen Berufsgefeß Veranlas-

g. Es zeigte sich, daß die Heranziehng dies Baugewers
s zur Entrichtung von Handelskanrnoerbeiträaen einer

ist-on bedarf und die Rechtslage gelklärt werden muß.
Zusammen-bang wurde auch die Belebung des Bauge-

rbes im Sinne des Erfurter Systems eingehen-d erörtert.
Von einem neuen Entwurf der Reichshands

werksordnung sowie einer kleinen Aenderung der
Satzung des Kam-mertages gab der Syndikus kurz Kennt-
nis, ebenso von der geplanten Schaffung einer besonderen
preußischen Auftraigsstelle für das Handwerk.

_ Eine eingehende Aussprache rief die außerordentliche
Kreditnot im Handwerk hervor. Hinaewiesen
wurde hierbei auf Maßnahmen anderer Handwersskams
"entern, hier Linderung zu schaffen, sowie auch an'f die Grün-
dung Der »Dewseka« lDeutfche Wirtschafts-Kredit) G. m. b.
H. in Breslau, die speziell dem gewerblichen Mittelstande
bargeldlosen Kreditperfchaffen will. Angesichts der außer-
ordentlich großen Vielseitigkeit und der Schwierigkeiten Die-
ses Problems sollen noch die nötigen Ermittelungen vorge-
nommen werben. -
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Jugendlserbergen in genießen.

Der Vorsorge der Waldenburger Stadt-verwaltung ist
fes zu danken, daß nun auch Wald en b urg eine Jugend-
»l:erberge belief, Ja den nächsten Tag-en wird sie fertig. Am
Fuße des Gleit.b-erges unweit vom städtischen Freibad ge-
l-egen,· ladet Dip schlicht aber freundlich und sauber aus-
geftaltete Herberge die Freunde des Wanders zur Rast.

Der Reaieruugsbezir; Breslau hat vorläufig etwa
80 JugJrZ«sl)erl«ierlusn ausznweiseu. Im ganzen deutschen
Reiche gibt es reren ungefähr 8500. Das Recht zur Be-
nutzung dieser Herbei-gen kann siclxl seder durch Mitglied-
fchaft beim ,,Verband für Deutsche Jugendverbergen« er-
werben. Die Mitgliedstarte (für Ver-dienende) kostet für
das Jahr 3 Mark der Bleibenauclweis (für Jugendtiche und
Nichtverdienende) 50 Pfennige. Ueble Erfahrung-en haben
zu einer verschärsten Ausloeispflicht Anlas; gegeben. In
die Miitgliedskarten und Bleilisenausweise für 1925 muß
darum das Lichtbild des Inhabers einwandfrei feststellen
(Jdentitätsnaclnoeise). Diese Bestimmuna gilt jedoch nicht
für Personen, die bereits im Besitz-e eines anderen vor-
sclnsiftsmäßigen Liclkitbild-Ausweises sind. Die Mitglieder
erhalten die monatlich einmal erscheinend-: Zeitschrift »Die
Jugsendherberge« kofleul-os. Falls diese Zeitschrift nicht ab-
geholt wsird, tritt zu Dem Mitgliedsleitreg noch ein Zu-
geblagg von jährlich 50 Pfennigen für die Zustellung durch
ie oft.

Größere Umstände entstehen dort, wo bisher noch keine
Qrtsgrupve des ‚i‘mgenDberberaßelierbanbee gegründet wer--
den konnte. Für diese Fälle sollte bald Abhilfe geschaffen
werden. Anfragen sind zu richten an den Zweigaussschuß
Waldenburg-Altwasser, Postfach 11.

* Erhöhung der Erwerbslofeuuntcrstützmig. Durch
Verordnung vom 31. Januar 1925 sind die Höchstfätze der
Erwerbsslosensfürsorge mit·Wirkung vom 9, Februar 1025
herasusfgesetzt word-en. Die Erhöhung beträgt für männliche
Erwerbslose etwa 17 v. H» für die Familienxzusihläge etwa
25 v. H. der bisherigen Sätze. Wesentlich stärker sind die
Unterstützungen für Frauen heraufgesetzt worden. Diese
sind nunmehr, entsprechend dein Beschluß des Reichstages,
den Männern in bezug auf die Höchstsätze völlig gleich-
gestellt.

* Ein Denkmal für das Schlesislhe Landwchrkorps soll
in B r e s la n errichtet werben. Der Ausschuß erläßt einen
Aufruf zum Sammeln von Spenden, in dem es heißt:
»Wenn unserer fchlesischen Heimat und unseren Lieben
Feindeseinbrnch in Not und Tod und so das Schicksal des
verwüsteten Hftvreußens erspart blieb, so war es das Schle-
sische Landwel)rkorvs, welches immer und immer wieder die
stark überlegenen, maffigen Durchbruichsversuche des Fein-
des granithart abgewiesen und durch Die weit über Weichsel
und Bug bis an die Schtschara nach Russland hineingetra-
gsene beispiellose Offensive des Krieges Schrecken wenn
auch mit schweren Opfern, von der Heimatgrenzp fernge-
halten bat.“ —-— Spenden für das Denkmal von auswärts
bittet Der Ausschuß dem Postscheckkonto Sir. 2408 Deutsche
Raiffeisenbank A.-G. Filiale Breslau, Denknialfonds Land-
wehrkorps zu überweisen

* Neue Uniformabzeichen bei der Bahn. Beim Ueber-
gang der Bahnen auf das Reich ergab sich die Notwendig-
keit, die in den einzelnen Ländern verschiedenen Uniformen
der Eisenbahnbeamten zu vereinheitlichen Das ist nun in-
zwischen geschehen, auch eine Festsetzung der Rangabzeichen
ist in Anlehnung an die Besoldirngsgruppenl erfolgt. Die
Rangabzeichen werden von allen Gruppen am Kragen aus
schwärzern Samtspiegel mit rotem Vorstoß getragen. Die
Gruppe 1 trägt einen Winkel von 5 Millimeter breiter
goldfarbiger Treffe, die Gruppe 2 einen solchen von 8 Mil-
limeter Breite und die Gruppe 3 se einen Winkel von 8 nnD
5 Millimeter breiter Treffe, die Gruppen 4 bis 6 tragen
vierzackige gelbmetallene Sterne, und zwar se einen-, zwei
oder Drei. Die Gruppe 7 trägt ein gelbnietalleues oder gold-
gesticktes Eichenblatt, die Gruppen 8 und 9 ein ebensolches
mit einem Stern oder mit zwei Sternen. Für die Gruppe
10, Die letzte mit Uniformzwang, sind zwei Eichenlblätter
vorgesehen Neben diesem Gruppenabzeicheu sind noch
Di en stzw eig abzeichen, wie Lokomotive, Personen-
wagen, geflügeltes Rad, Rad mit Zirkel, Winkel und Schie-
nenh-obel, getrennte Blitz-e usw« vorgeschrieben Achselftücte
Dienftauszeichnungsschnüre, Degen usw« Die früher von
einzelnen Beamtengruppen getragen wurden, sind in Weg-
fall gekommen.

« Der Schlcsifche Landbundtag hat am Freitag und
Sonnabend in Breslau stattgefunden Er begann mit der
Veranstaltung eines Schlesischen Reitertagses Dabei erfolgte
die Uebergabe der Standarten an den Nanislauer Reiter-
ver-ein, Den Sieger in den diessährigen Reiserveranftaltun-
gen. Jan Verlaufe des Abends wurden zwei Filme, »Schle-
fische· Warmbslutznckxt« nnd »Film der Oftp-rens:ischen- Stur-
buchgesellschaft« vorgefüshrt Am Sonnabend war Die
eigentliche Landbundvsersammlnng » im Zirkns Busch. Es
sprachen Rittergutsbesitzcr von RichthovensBosguslaiwitz-
Rittergutsbesitzer von Schweinichen. Ritter-gutsbsesitzet
Graf von Kalkreuth und Hauptmann a. D. von
Medam.

Die „mätfelf‘ des Zobtenberges.
Ein-en sehr interessant-en Vortrag, der an Hand zahlreich-er

Lichtbilder die Geshriclzte dies Zobtens durch drei Jahrtau-
sende hin-durch schilderte, hielt der Vorsitzende des Z o b t e n-
GebirgsiVereins Breslau, Sasnitätsrat Dr. Lu-
stig, in einer Miitlgsliederverfamm.l.uu-g«, die am 30. Januar
in Der Aula dies Matthiasghuianisitt-Ins abaebalten nane.
Die »Bresil. Zt-g.« berichtet Darüber:

Eine e r st e B- e f i e D In n g des Zobtens nisuiß am Ende
der Bronne-, Anfang der Eisenzeit letlwa 800 bis 500 v. Chixsy
stattgefunden haben. Aehnliche v o r g e r m a n i f eh e Sie-d-
lsungien besaß-en der Breitenberg bei S tsriagau und Ost-un wo
Die Schweidenssschanze einen Wall darstellt, wie ihn der Zobten
ain vielen Stellen besitzt.
Grab-nagen Scherben gefunden, die unzweifelhaft auf diese
vorigermanifsche Zeit Deuten, Der eine besteht aus Drei über-
einanderlsiegenden Quermsaueln, der zweite ssperrt den sog.
»Vorhiof« der Zobteubsurg ab, der dritte liegt am Ende der
Bergwiese nach Silsterwitstalnspasdsel zu. Die alten Scherben
sind zum Teil Tellerscherbeu, deren Rand mit dein Finger-
nagel eingedrückt ist. znim anderen Teil stellen sie lelnnigen
Hütten-bewarf Dar. Auch ein Spinnviertel fand sich darunter

breite leere-«Schicht gelagsert»die die Zeit von 500 v. Christi
bis 500 n-. Christi repräsentiert Es ist Die La Töne- rnd An drei Zobitenswälleu hat man bei·

Ueber Der alten ©cl)erbenfrbirbt ist eine etwa 9/4 Meter- 

die römische Kaiserzeih in Der Schlesien n. a. von dem gek-
uuasnisschen Stamm der Siliugeu (Waudaleu) bewohnt
war. Geheimrat Fest halt-den Mich-weis erbrach daß dass
Heiligtum der Silingen auf dem Zosbtenberg gelegen haben
muß. Wenn sich trotzdem in dieser Silucht keine Scherben
finden, so ist die-J verständlich, sagt hoch Tacitus ausdrücklich
Darf; Die Germaneu in heiligen Hainen ansbeletseu und keine
gebauten Heiligtümser befassen. Aus der nun folgenden
Slavenzeit finden wir in Urkunden Den Silingerberg
als sstzeiIigtum der Gitarren erwähnt Die Scherben, die nun
reich-lich vorkommen. zeigen deutlich das flavissrlse Slt‘ellenorna-
nuent. Auch findet siirb Lehm mit eingeDriiriten Oiräserein
drücken, beides durch Feuer zu rotem tiieael gebrannt

Jm Jahre 900 wurde Schleusen bekehrt Ja die sich gin-
sschlieszeude srü b geschichtliche Periode gehören die
S t e i u a l t e r t ü mer des ‚Salaten. Sie nurden frühe-r als
Götzeubilder angesehen, und man stritt sich um ihre germa-
nisrhe oder slavissclie Hei-kunst. Jetzt weiss man, dass es mit-
telalterlich mönchisrlui Kunst ist, die sich in ihnen offenbart.
Die sog. Jungfrau« z. B. ist, wie man an Den stiewsasndfali
ten erkannt hat, ein slltönschx der Fisch daneben deutet daraus
hin, Darf; es sich neu Petrus handelt. Der Drachenrmuxps ist
tupsisch romanisch, er findet sich an dem Port-at einer Tiroler
Burg und an einer Skustptur in Gsoslair wieder. Topfsch ro-
inauissch find auch die Löwen, die in ganz ähnlicher Gestalt an
der Rückseite des Bamberger Domss zu sehen sind. Dies ist
Fein Zuf all; Bischof Otto von Bamberg, aus dessen Herr-
schaft der Teil des Don-is mit den Löwen stammt, war in fei-
ner Jugend Erziiehier am Hofe dies Polenherzogs und hatte
auch später noch einflußreiche Beziehungen zum politischen
Hose. Alle Bild-werte des Zo«bteu-s, auch die in Den Dörfern
an feinem Fuße verftreulen bestehen auis einem weiße-lim-
mserigen feinkörnigsen Granit mit (firaniatbeimifrlwnna, wie er
sich nur in Der Kontaktzone findet, in der sich de Granits und
Die Gagbbronoasse aus der der Beug besteht, treffen. Von Jn-
teresse sind nocb die Kreuze, die man auf einigen der Stein-
altertümer, auf unbearsbeisteten Steinen und auf mehreren
in die Dsörfer verschleppten Qiiasdern aufgefunden bat. Es
handelt sich um Grenzkreuze einer Linie, die Herzog Hein-
rich I., der Gemahl der heiligen Hedwig, auf dem Zolitseu bei
einer Glen.zbagehung, deren Datqu noch ulmstritten ist, fest-
setzte. Dan darf wohl nach alledem annehmen, daß, obwohl
in den »l! rkunden nichts davon erwähnt ist, aus dem Zobten in
iomgnifcher Zeit ein Kloster gestanden bat, das später zer-«
ftört wurde. Auf der Flucht ans dem Kloster mögen auch
zwei Bronzeschglen Schüsseln zum Hasndwascben die unzwei-
felhaft von 150 stammen, in der Gegend nach Talsnpadel zul
versteckt worden fein. Man fand sie dort im Jahre 1891.,

(Slogan. (D-er Schuß vom Oderdampfers
Als Baimnternehmer Marschall in Will-an sich am Diens-
tag in seinem Geh-öst befand, erhielt er plötzlich einen Sehr-ißt
durch den Arm, der eine 15 Zentimeter lange Fleiseluonnde
hinterließ. Es wurde festgestellt, daß das Geschoß vom vor- -
überfahrenden Oderdampfer ,,Oppeln« gekommen war. Ari·
beiter hatten beobachtet, daß von Manns-durften dieses
Dampfers Schüsse abgegeben wurden. Der ,,9"tseichssswasser-
schütz« in Glogau stellte sofort, indem er den Dampfer an-
hielt, den Tatbestand fest und beschlagnahmte die Schuß-
wasffch mit der der Schuß abgegeben worden war.

Oppeln. (Uraufführung). Das oberschllesifcho
Landsestheater West brachte in Oppeln »Das Johannes-
guartett«, ein Spiel von der Ehe in 3 Akten von J. L.
Nagel zur Uraufführung und erzielte damit einen leb-
haften Erfolg. Der Inhalt des Stückes ist kurz folgend-ers
Das Mitglied eines Quartetts fühlt in sich plötzlich den
Drang zum «-Lebemann und will fiel), obgleich ihn nur nein
1 Jahr von dem silbernen Hochzeitsfest trennt, von seiner
Frau scheiden lassen wozu er die Hilfe der drei anderen
Quartettuiitglieder erbitt·et. Es wird geplant, um der Frau
des Lebeluftigen einen Scheidungsgrund zu geben, gemein-
sam eine tolle Nacht bei Wein, Weib und Gesang zu verle-
l·en. Jud-es wird der angehendp Liebemann von seinen
Freund-en im letzten Augenblick im Stich gelassen, wodurch
auch er, gestützt von der Frau eines Freundes, wieder auf
den Pfad Der Pflichttreue zurückgesührt wird. — Der Ver-
fasser ist der bei dem Oberpräsidium tätige Fliegierungsrat
Nagel, von dem schon vor einigen Jahren von den Theatern
in Schweidnitz, Bunzlau und Neiße Stücke erfolgreich«
zur Ausführung gebracht worden sind. Regiermigsrat
Nagel war vordem Landrat in Neurode.

Gleiwitz. (600 000 Goldmark als Kaution)
Seen hiesigen Untessruchungsgefäinis befindet sich ein aus Ga-
lizien starrem-enden etwa 25iähsriger junger Mann, namens
Strauch, der in den BeutlrmsGleiwsitzer Vosstschecksclnvinsdel
verwickebt ist. Er soll die eigentliche treibende Kraft nnd der
Anstifter des versuchten, glücklicherweise verhüteten Post-
scheckschwinsdels gewesen fein. Als Kasution für feine Haft-ent-
lassuug bot Strauch nicht wenige-r als 600 000 Golsdluakk an.
Die Art, wie er Die Kasustion anbot, lässt darauf schließen,
dass-, er noch über weit größere Beträge ver-fügt Es ist im-
merhin ein Zeichen der Zeit, daß kaum zu,iew-aniderte frag-
würdige Eristenzien im verhältnismäfziszieu sugenidlschen Alter
über derartiae Stuusmen mit einer Hasndbeweglmig verfügen
können. Strauch wurde nicht aus der Haft entlassen, da
Fluschstvendsacht und Berdunkelunsgsgießiihsr vorliegen.

Kleine Nachrichten aus Sclilcfien Am- Froitiag nachmits
tag hat sich ein etan 15——16 Jahre alter iunsgker Litenfch auf
der Eisenbahnfisrecke H a n n a n——G o l d b e r g zwischen
Brocken-dort und Asdselsdorf vor den Zug geworfen und sich
tsotfashren lassen. —- Beim Fällen eines Baumes wurde der
28 Jahre alte Arbeiter Wehuert aus E r o m m e n a u voui
Stank-me so gegen den Kon geschlagen dass er einen Schä-
del-brach erlitt. Jan Warmbrusunner Krankenhaus ist er ge-
storben. -—— Auf der P ete rb a n D e starb die Mitbesitzerius
der Bau-de, Form Anna Zsinnecker geb. Kra.us3. —- Jn der
Sitzung der Stadtvererdueteu von sJianmbnrg a. Qu.
wurde Bürgermeister Richter, dessen Amtsszeit demnächst ab-
läuft, auf Die Dauer von 12 Jahr-en einstimmig wiederge-
mahlt. —- Jm Groß-Dassowitzer Walde wurde der Bierkuts
schier Soswadse von der kliraiuerei in It r en z b u r g von Wege-
lagerern überfallen Die hm Die Bier-gelber im Betrag-e non
über 200 Mark, die Laschenuhr und Sachen raubten und da-
mit unerkannt im angrenzenden Walde eutlimen
Seh-unsre sitltielie Verfehlungen hat ein Gentscuarbeiter in
R g d z i o n ka u an feinen 1-11 nnD 17 Jahre alten leiblichen
Töchtern begangen. Das Gerier abndete die Straftaten nut
zwei Jahr seist-:- Mon Efeu Zucllklzssus. ..- Jn

—-

der Gräfins
L a u r a - G r u b e riß dass Seil der Förderschale, die in Die
Tiefe sauste und zersclisimetterte, wodurch der Grubensteiger
Fritz Wollenict«-läger zu Tode kam.



ginbeimimes.
— Der Innat Febrnar. Wie sein Borgiinger, her

Senner, so wurde auch der Februar angeblich von dem
aweiten römischen Könige Numn Pompilins (715——672 b.
übe.) hem damaligen Jahre, das nur aus 10 Monaten
bestand, eingefügt. Bei uns heißt der Februar auch Dor-
nnng. Nun steigt schon reichlicher der Saft in die Bäume
nnd die hübschen stibergrauen Weidenkiitzchen haben hie
braune Hülle geiprengt. Dennoch ist der Februar ein ge-
strenger berr, nnh nach dem schönsten Sonnentaa kann
das iirgste Schneewetter. der grimmigste Frost eintreten.

 

Bett her IRalterahel Die Schellen tiingeln nicht nnr ans
her Straße, wenn ein Cchlitten im schneereichen Winter
boriibersausi, sondern auch ans den Tanzsblem wo sich
bescheidene illltagdmenschen in Ritter, Feen, Itlowns und
Domiuos verwandeln. «
— schützengesellichast Jenbbfelh. Die Monats-

vrrsammlung findet morgen, Donnerstap, 5 Uhr statt.
Es soll u. a. über das Fastnachtsvergnüqen beraten werden.
Alle diejenigen Mitglieder-, welche die Versammlungen
nur selten oder garnicht besuchen, werden in ihrem eigenen
Interesse gut tun, zu erscheinen. - «

—- Caerauer Volkisiiun Freitag, abends 8 Uhr,
der hochinteressante Film «Buddenbroold«, nach dem
gleichnamigen Roman von Thomas Wann.

Runnli.
Am Donnerstag und Freitag gelangt der Lustspielschlager „Die

Braut aus sum-link mit Pat undJPatachon zur Vorführung.

Dieser mit köstlichem Zumor und komischen Situationen gewürete

Film wirkt auf die achmuskeln der Zuschauer unwiderstehlch

und gibt zu großen Heiterkeitsausbrüchen Veranlassung. —-

Ein Schauspiel von großer dramatischer Wirkung: „lieber alles siegt

die klebe« entrollt sich vor den Augen der Zuschauer im zweiten
Teil des Programms. Der Schauplatz der Handlung ist der
Sndan, wo die Engländer mit den Eingeborenen in hartem Kampfe
l'tehen. Jn einem nächtlichem Kampfe ist General Grandais ge-
ifallen, seine Tochter wird von dem Kommaudanten des Forts
iourch das Schlachtgetümmel in Sicherheit gebracht. Aber auch der:
Adjutant des-Generals ist mit dem Leben davongekommen »und»
nun entspinnt sich zwischen den beiden Nebenbuhlern ein zuber-
Kampf um den Besitz des Mädchens, der endlich zu Gunsten des-
Kommandanten endet.

 

Seht sind die Taoe her Psannkuchen und Bregeln — hie

 

 

Für die uns anläßlich unserer

goldenen Hochzeitsfeier erwiese-
nen Glückwünsche und Geschenke
sagen wir auf diesem Wege allen
unseren

herzlichsten Dank.

Mirkau, den 2. Februar 192S.

friedlich Wagner und III-II
Theresia geb. Schuldel.

 

 

 

i’miwill. Feuerwehr Puwelwitz.
Sonnabend, den 7. Februar 1925,

Herteks Gehirne:

Gr. Magbrnbnll
.» verbunden mit
. ' "Preisschieszen, Oaalpost

; "a n. Pramiiernng der
» 2 schönsten neueren.
- Unsang 7 Uhr. «-

GB ladet srenndlichst ein
Der Vorstand.

 

 

 

Kaufhaus

Rudolf Wenke
Sack-ser-

Jch habe mich entschlossen, die Preise für,

Schuhe, Trikotagem Emaille u. Mützen

noch bedeutend berabzuseizen
und empfehle:

Damenfchuhe, hohe und halbe,
Herrenschuhe, in allen Größen,
Arbeiterschuhe, Kinderschuhe,

Filz- und Tisfel-Schuhe
Plüsch- und Holz-Pantoffeln

Schürzen in grosser fluswabl.
Ferner empfehle:

vorzügl. um. a. Leberwurst
von August Schneider-, Breslau,

_ l-Psd.-.Dose 95 Pfg.

Ilni Pieiierkucben gebe ich 1.5% Rabatt.
Malzlrassee, gepackt . . . Pfd. 26 Pfg.
Margarine, gepackt D . . » 54. ..
Prima kalifornisch. Baekobst Pfd. 60 u. 75 Pf.
feinste Bonbons . . . 1/4 Pfo. 16 Pfg.
Corned bees, 1-Pfd.-Dose engl. Gew. 60 Pfg.
Kakao ganz besonders billig Put. ne Pi.

· wascbariikel :
Salm.-Terp.-Seisenpnlner Pater 18 Pfg.
Kernseife . . . Stück von 10 Pfg. an
Persil, Dixin, Henkels Bleichsoda, Ata

mit 50/o Rabatt.

Für Landwirte empfehle ich

Weimar Zir. 2,20 mark
solange Vorrat reicht.

Außerdem ist es mir gelungen einen
Posten äußerst — «

preiswerte Zigarren
hereinwbelommen, in vorzüglicher Qualität

Stein 6 Pfg» 10 Greis. 55 Pfg.
Mengenabgabe von Zigarren vorbehalten.

Ernst strich-li-
Gescbäiisiiibrer.

—

 

 

Gesellen-Verein „lilseniust“.
Sonnabend, den 7. Februar-,
abends 8 Uhr, im Saale des
Herrn Meißel, «bunbßfelb:

22.Stiftungsfest
berbnnhen mit

Theater nnd Konzert
unter qiitiger Mitwirkung des

Herrn Georg 0e“, Breiten (Rioline).

Inn Klavier: Oerr O. E. Wild)“.

Nach den Ausführungen: Tanz.
Eintritt pro Person 1.— I)".

Vorberiaus bei Derrn Ronhitoreibef. Mehlam

Donnerstag, den 5. Februar 1925:

Generalprobe.
Anfang 71/, Uhr.

Eintritt: Erwachsene 40 Pf» Kinder 20 Ps.

Hierzu ladet srenndlichst ein

Der Vorstand.

 

   

 

 

- ' morgen,

“k",— Donnerstag-.

. e D. 5. b. “im

I ' - 21/, Uhr

Vgl-T IOULYNITr uCHUPIELI Nummeij
.-«; ;.;.. »Mit . 5 U

abends 8 Uhr:

«- Die Braut aus

 

 

Ueber alles
"siegt die Liebe.

Schauspiel in 6 Akten.  
 

Quart-grub „&erofh“
Sacran, gegr. i92t

veranstaltet am

Unterring, den 8. Februar er. in
Görlitz- ,,Gasihof znne Flugs-letz«

lirußes Buch-lest
bestehend aus: Tanz,

. Verlosnng,0chieszhalle u.a.m.
sowie Auftreten des beliebten

BreSlauer Artisten Rebling.
(8 u sta l t)

w Ilsinsa 4 llhr. ‘—

Der Vorstand.
Es ladet sreundlichst ein

Wasnor’s Festsäle
Hundeeld.

Sonnabend, den 7. Februar 1925:

Gr.GebirgSfest
veranstaltet vom

R.-\7. „Diamant“ Sacrau
1921 (B. D. R.)

verbunden mit

Frei-schießen und Glutin-rat
Erstklassige Dekoration.
Wasner’s Hauskapelle.

Eintritt: ‚am: 80 Pfa» Dame 50 Psg.
.- Gürtel; 6 Uhr i

Es ladet sreundlichst ein

Das Romitee.

Drucksachen
für Vereinslestlichkeiten:
Einladungen, Programme,
Plakate, (Eintrittsfarten,

Tafellieder
sertigt schnell nnh preidwert an

 

 

  ßundslelder Stadtblatt.
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I- nur für Erwachsene: ·-

Buddenbrook5.
Mach dem gleichnamigen Roman von

Thon-as meine.)

Im Beiprogramm:

Fix unel FIX-
die beiden UnschulleCmmen

 

Jumper. Westen. Strickklelder, ell dle
modernen Sachen in ihren mer-nistel-
ilgen Arten und Farben. lassen sich
hervorragend mlt Persli weschen; sie
werden prachtvoll Ins Aussehen und
behalten die Form. — Man wischt
Wolle-eben natürlich Immer hendwenne.

 

W nnd Ierlegi O. sent-wich beehlleth. Irrentwomicherzsedaltenrt O. sopsewskhzdundsieln

  

im Öüfltwhauic.
Bellzühliges Erscheinen
erforderlich wegen unsr-

 

 

. res. Fostnalegtsgersitizs
aen am . .

Australien. Sperma,
Großes Lustspiel in 5 Alten onus-fah

mit Donnersttägx. abends

" Munaisuerrumml .I Yat und Yatachom I w »mus»

Dust-: ‘—
_—
 

Mesiizeiihälie
liurlrbieriesie:

Hauben,
Mützen,

. s «- Hüte,
- „v/ \ _ O (- Ka en,‚ XVWWWW \\ XX - ahääber,

’ ‘ß. »O Gemeinnützige \. V 33:2,
END Arbeitquein-dickl- «x»· Orden.

- "lll’ lehr-‚Schul-‚Natur; \\}\ Dill. hdlttiatilittl

Kunst-, Kultur- und T
»O . » Luftschlangen,
« gute Unierhaltunqrfilme \ 9“?“b°“5°“5'

-' Freitag, den 6. gebraten, ‘l gätflgteim

»Im 8 “5" I Blick in diä Zukunft
Bierschwaben usw.

empiieblt in großer
Auswahl zu billigen

Preisen

Juni-leider Stadt-lett

 

—

-
Die ehreoerlesende

Aenßerung gegen hie
Schneiderin Fräulein
Cäcilie Pseifser aus
Friedewalde nehme ich,
da unwahr, zurück,
leiste Abbitte und warne
vor Weiterverbreitung.

Inn Isar- Erim-,
geb. Felder

' » Reichmann.

gliioliw
stunden

erteilt

Sultan Brenner,
Domatschine.

llein Husten mehr!

 

 

 

  

Das alte Hausmittel
Zu haben in der

Stadtapoiheke
l’. R. Ludwig, Hundsleld.




